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Daniel Schmid Holz

Sonntags – En guete Sunntig mitenand I

Sonntags ist die Welt noch in Ordnung. Dafür machen wir uns stark. Sonntags soll die Welt noch in Ordnung sein. Das erwarten wir von einem guten Sonntag. Der Sonntag ist uns heilig. Und so haben wir auch ganz bestimmte und wiederum sehr unterschiedliche Vorstellungen von einem guten Sonntag. Denn nichts geht uns über unsern Sonntag, der immer wieder neu als Ruhepunkt und Unterbrechung geschätzt wird. 

Wir leben in einer Gesellschaft, in der sich jede und jeder seine Lebenswelt selbst zusammenbastelt, ohne feste Bindung und Prägung durch klassische Institutionen wie Kirche und Staat oder Familie und Ehe. Doch auch in einer offenen Gesellschaft muss man sich orientieren und gemeinsame Entscheidungen treffen, so vielfältig die Lebensformen auch sein können. Am Sonntag kristallisiert sich die Entscheidung über das Verhältnis von Arbeit und Ruhe, von Leistung und Genuss, aber auch von Fremdbestimmung und Selbstbestimmung. 

Der Sonntag ist in der Schweiz wieder in den Schlagzeilen. Am 17.4.2002 hat Nationalrat Rolf Hegetschweiler eine parlamentarische Initiative eingereicht zur Liberalisierung der Ladenöffnungszeiten in Zentren des öffentlichen Verkehrs. Der Initiant verlangt, dass die Läden in den Zentren des öffentlichen Verkehrs auch am Sonntag uneingeschränkt geöffnet sein dürfen und Personal beschäftigen können. Die vorberatende Kommission, der Nationalrat (Kammer der Volksabgeordneten) und die Wirtschaftskommissionen des Ständerates (Kommission der Abgeordneten der Kantone) befürworteten die Initiative, die eine Anpassung des Arbeitsgesetzes zur Folge hätte, mit kleinen Modifikationen. Auch eine Vernehmlassung bei den Kantonen fand mehrheitlich Zustimmung. Der Schweizerische Gewerkschaftsbund und andere Gewerkschaften haben sofort das Referendum angekündigt. Da noch andere Vorstösse zur vollständigen Liberalisierung der Ladenöffnungszeiten hängig sind, bedeutet dieser Beschluss des Parlaments den ersten Schritt zur Abschaffung des Verbots der Sonntagsarbeit.

Die Debatte um den Sonntag bewegt sich in drei Bedeutungsfeldern, einem innerkirchlichen, einem gesamtgesellschaftlichen und einem symbolischen, denn eine Liberalisierung der Ladenöffnungszeiten stellt diese bewährte gesellschaftlichen Errungenschaften in Frage.

Innerkirchlich repräsentiert der Sonntag Kirche an sich. Der Sonntag steht gesellschaftlich für Kirche, was durch die Aufhebung des prinzipiellen Arbeitsverbots (jede Tätigkeit ist eine Ausnahme) geschwächt würde. Sodann wird um Zeiten gekämpft, die selbstverständlich und gleichzeitig allen Menschen frei stehen, um Gottesdienst feiern zu können. Dieses Interesse deckt sich auch mit den Bedürfnissen anderer Gruppierungen, die gemeinsame freie Zeiten für ihre Leute suchen. Erst die gemeinsame freie Zeit ermöglicht Feiern und Begegnung.

Gesamtgesellschaftlich besteht Konsens darüber, dass gesellschaftliche Regeln zum Wohle aller sein müssen. Gewerkschaften weisen besonders auf die Benachteiligung der Schwachen hin, was theologisch mit der Option für die Armen als Gerechtigkeitsvorstellung unterstützt werden kann. Hier bestehen grosse Differenzen bei der Einschätzung des erwarteten Schadens und Nutzens der Sonntagsarbeit in der Praxis.

Im dritten Bedeutungsfeld hat der Sonntag Symbolgehalt für einen ausgewogenen menschlichen Tätigkeitshaushalt und die Balance zwischen Arbeit und Leben. Arbeitszeit und Freizeit sollen so organisiert sein, damit sie Lebensqualität bringen ohne bestimmte Gruppierungen zu benachteiligen. Die Frage nach dem Sonntag wird hier weiterführend zur Frage nach Zeitrhythmen, nach gemeinsamen Zeiten, nach der Aufteilung und nach der Verteilung von Arbeitszeit und Lebenszeit unter Mann und Frau, Jung und Alt, Nord und Süd, nach den Ansprüchen von Unternehmungen und deren Mitarbeitenden, nach der Macht der Einen und nach der Freiheit der anderen, nach den Grundhaltungen von uns allen.

Es fragt sich, ob ein guter Sonntag als die besondere Unterbrechung des Alltags Bestand haben wird. Der Sonntag hat in unserer Sprache mit Begriffen, die für ganze Geschichten stehen, einen festen Platz.

Sonntagspaziergang

Sonntagshosen

Sonntagsbraten

Sonntagschule

Sonntags-Blick

Sonntagszeitung

Sonntagszopf

Sonntagsgottesdienst

Sonntagskind

Sonntagskuchen

...

Sonntagsarbeit?

.

In einem Lied von Walter Wild, einem der bekanntesten Schweizer Volksmusikkomponisten, singen wir:

Guete Sunntig mitenand

heisst's im schöne Schwizerland.

Luegt au wie d'Sunne lacht,

und es fründlichs Gsichtli macht.

Frau, wo isch mis Sunntigsgwand? 

Hüt wird bummlet über Land,

guete Sunntig mitenand.

Text: Fredi Schulz, Musik: Walter Wild

Wie verbringen sie ihren Sonntag, was gehört für sie zum Sonntag und was bedeutet er ihnen?

Wir suchen Gedanken und Geschichten eines gelungenen Sonntags und möchten auf Boldern "gute Sonntage" miteinander verbringen. Schreiben sie uns. 

Daniel Schmid Holz
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Sonntags – En guete Sunntig mitenand II

In den ersten Bolderntexten dieses Jahres schrieb ich einen Beitrag zum Sonntag, der durch die Abschaffung auf das Sonntagsarbeitsverbots bald zum Montag werden soll. Ich hatte die Leserinnen und Leser aufgefordert, Gedanken und Geschichten eines gelungenen Sonntags zuzusenden. Eine Auswahl von Texten wird hier abgedruckt, weitere waren zu lesen an der Tagung "Nein zur Sonntagsarbeit" vom 9. April auf Boldern.

Es ist der Tag ...

an dem ich meiner lieben Frau das Frühstück bereite


wo ich mit gutem Gewissen die Arbeit ruhen lasse


an dem ich alle wirtschaftlich, rationelle Handlungen "legitim" unterlasse (möglichst)


an dem ich zu mir selbst einkehre (was nicht einfacher ist)


der mir zur Selbstbewusstseins - Standortbestimmung dient


an dem ich "Verrücktes", Kreatives tue


an dem ich ganz einfach ein Kind Gottes sein möchte


der mir gehört


an dem ich lebe, mit möglichst viel Selbstbestimmung

Günter Andergassen, A-Lustenau

Die freuen Sonntage geniessen

Heute, als Pfarrerin in einem Spezialbereich tätig, geniesse ich meine freien Sonntage ausserordentlich. Früher, als Gemeindepfarrerin, lag diese Spannung auf dem Sonntag, so von Donnerstagabend bis nach der Predigt am Sonntagmorgen oder-abend. Dazu kamen Familienpflichten verschiedener Art.

Heute habe ich selber auch Sonntag. Am Morgen gehe ich manchmal in einen Gottesdienst - aber nur wo mich eine anspruchsvolle, wohlvorbereitete Predigt erwartet - oder ich höre DRS2 und vor allem koche ich. Gemütlich und meditativ. Dann hole ich meine betagte Mutter ab und erwarte den Sohn mit Familie. Vier Generationen sind wir am Tisch. Ich erlebe dies als aussergewöhnliches Vorrecht, von dem ich nie geträumt hätte. Wir reden und lachen, essen etwas Gutes, wir geniessen die Fülle des Lebens.

Manchmal überrascht uns das Leben: Ich erlebe diese Sonntage als Geschenk.

Ines Rivera, CH-Basel

Jetlag

Lieber Herr Schmid

Letzthin habe ich Ihre Gedanken zum Sonntag in den boldern! texten gelesen und gleichzeitig ein mail von meiner Tochter, zur Zeit auf Weltreise in Sidney, empfangen: (der erwähnte Flug führte in 15h von Los Angeles nach Sidney)

"Hallo

Ich bin nun doch noch in Sydney angekommen. Es war ein guter Flug ohne grossen Turbulenzen und der Service war 1A. So gut war er glaube ich noch auf keinem andern Flug. Wir sind schlussendlich um ca. 9 Uhr Ortszeit angekommen. Jetzt ist viertel nach eins und ich bin schon ziemlich müde. Hmm, ich glaube, dass es diesmal etwas schwieriger wird mit dem Jetlag. Ja, und dann ist es natürlich sehr komisch, dass ich einen ganzen Tag verloren habe. Sonntag hats fuer mich gar nie gegeben!

...

Gruessli

Ursina

Der Satz im Mail "Sonntag hats für mich gar nie gegeben" hat mich besonders berührt. Wie wäre das, wenn es Sonntag gar nie mehr geben würde? Einmal ist das ja ganz spassig, obwohl ich glaube, dass meine Tochter der Verlust dieses einen Sonntages doch etwas verunsichert hat. Dieser absolut zuverlässige, alle sieben Nächte wiederkehrende Tag, geschaffen für uns, um ihn in selbstverantworteter Weise zu leben, hat sich einfach an der Datumsgrenze kurz verabschiedet. Unfassbar!

Ich kann mir gut vorstellen, dass Ursina den folgenden Sonntag besonders aufmerksam begehen wird. Ich werde sie fragen.

Mit herzlichen Grüssen

Ueli Tschanz

Sunntig Arbet frässet d'Müüs

Das sagte 1943 eine alte ledige "Jumpfere" zu uns beiden. Wir lachten sie aus und sagten höhnisch "Das sind so Sprüch vo alte Jumpfere". Doch ein Jahr später war es schon so weit. Alles, was wir am Sonntag verrichtet hatten, war kaputt und das vom Werktag war noch intakt. Ich, 23 und mein Bruder, 15, hatten einen kleinen Staudamm gebaut und über einen Wasserfall eine Leitung gezogen, die eine Turbine antrieb für einen Elektrozaun. Dreckig bis zum Kopf kamen wir am Samstagabend heim und dann diese Sprüche! Doch, sie hatte Recht! Sunntig Arbet frässet d'Müüs...

...

Ich lernte 1937 den Käserberuf der viel Samstagarbeit hatte ohne Anrecht auf Kompensation. Wie oft wurde von mir verlangt: "Kannst du das am Sonntag machen, so ist es am Montag schon gemacht!". Ist es nicht auch heute so mit den Verkäuferinnen? Diejenigen, die das befehlen geniessen den Samstag arbeitsfrei, sollen die andern!

...

Der einzige Vorteil der Sonntagsarbeit ist, dass in 20/30/40er Jahren unsere Altersheime zu gross sein werden, weil sich die Menschheit selber kaputt macht. Doch vergessen wir eines nicht: Freude bereiten und etwas Gutes tun ist keine Sonntagsarbeit. Selber erlebt und mit 84 Jahren noch voll dabei, 

Euer Hans Lehmann, CH-Rikon

Aus der Fülle des Lebens

(oder „Carpe diem - täglich“)

Aus der Fülle des Lebens

eine Frucht herausgreifen 

und sagen können:

das ist ein Teil

meines Lebens

das ist eine Frucht

meines Lebens –

vergänglich zwar

und unvollkommen –

doch gereift

In diesem Augenblick

bei diesen Geräuschen

und Klängen

bezaubert

von diesen Farben

und Düften:

dies alles geniessen

können:

in der blauen Kühle

dieses Abendwindes

hier und jetzt:

Geschenk und

Gnade

Ernst Schlatter, CH-Ebertswil

Der Sonntag ist mir heilig!

Sehr geehrter Herr Schmid Holz!

Gestern war Samstag, und ich habe mir als kleine Einstimmung auf den Sonntag Zeit genommen, den Mittelteil des Boldern-Grusses in Ruhe zu lesen und mir meine Gedanken darüber zu machen, was für mich der Sonntag bedeutet. 

Kurz gesagt: Der Sonntag ist mir heilig! Nicht deshalb, weil er an sich heilig ist und ich an diesem Tag keinerlei Arbeit tun dürfte, wenn mir danach zumute ist. 

Aber ich bin die Woche über mit meinen Aufgaben und Engagements beschäftigt, was ich ja durchaus richtig und gut finde, auch einen Endspurt am Samstag, wo ich vielleicht noch eine Sache zu Ende bringen will. Nur: Dann ist der Sonntag für mich wichtig, an dem ich Leib und Seele zur Ruhe kommen lassen kann.

Und so gehe ich an diesem Tag morgens zum Gottesdienst, freue mich darüber, dass auch andere Menschen frei sind für diese Stunde, die ich mit ihnen zusammen erleben kann. Danach stehen wir dann an der Kaffeetheke und unterhalten uns wirklich über Gott und die Welt. Das kann ein bis zwei Stunden dauern, auch das möchte ich nicht missen. Wenn es für andere Leute zum Feiertag gehört, sich viel Zeit für die Zubereitung eines festlichen Essens zu nehmen und sie keine langen Gespräche führen wollen, so ist das eben eine andere Art, den Sonntag zu begehen. 

Am heutigen Nachmittag fand ich es gut, dass meine Mitmenschen Hektik und Eile für einige Stunden ablegen konnten, gleichzeitig mit mir. So trafen meine Freundin und ich auf einer Bank in der Sonne einen Radfahrer, mit dem sich ein intensiver Gedankenaustausch ergab. Und später hatten meine Kinder und Freunde Zeit für kurze oder lange Telefonate.

Ich bin kein perpetuum mobile, das immer und jeden Tag gleich weiterläuft, ich bin ein Mensch, der ein Gleichgewicht zwischen Anstrengung und Erholung nötig hat. 

Das schreibt Ihnen eine 80-jährige, die seit zwanzig Jahren nicht mehr im Beruf steht und hofft, dass möglichst vielen Menschen die Oase des Sonntags erhalten bleibt, ebenso wie mir! 

Mit freundlichem Gruss

Renate Esch, D-Krefeld

Für die vielen Zusendungen danke ich allen Autorinnen und Autoren ganz herzlich.

Daniel Schmid Holz
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